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SONDERTHEMA
BEREGNUNGSTECHNIK

Auf der Beregnungstrommel des Bewässerungssystems der Firma 
Beinlich befinden sich 600 m PE-Rohr, durch die das Wasser 
strömt. Beim Aufwickeln des Rohres wird der Düsenwagen über 
das Feld gezogen.

Mittels hydraulisch ausfahrbarer Bodenanker lässt sich die 
Beregnungstrommel am Feldrand fixieren.

Biolandwirt Dr. Ralf Marold bewirtscha�et 360 Hektar im 
Thüringer Becken, 30 km nordwestlich von Erfurt. Schwerpunkt 
ist die Saatgutproduktion.

Bedienpanel für das 
Beregnungssystem 
Monsun der Firma Beinlich. 
Das Einschalten der 
Anlage am Abend kann 
auch per Handy erfolgen.

Sind alle Elemente ausgeklappt, hat der Düsenwagen für die 
Beregnung eine Arbeitsbreite von 72 Metern. Ab April ist er wieder 
auf den Feldern von Biolandwirt Dr. Ralf Marold im Einsatz.

Dosierter Regen aus dem Düsenwagen
Biolandwirt Dr. Ralf Marold beregnet ausgewählte Kulturen mit Trinkwasser. Von dem kostbaren Nass muss 
so viel wie möglich pflanzenwirksam werden. Im vergangenen Hitzesommer rettete das Beregnungssystem 
die Ernte bei Kartoffeln und Zwiebelsamen.

Beregnung

Alles Gute ist eben selten 
beisammen“, meint Dr. 
agr.-ing. Ralf Marold. 

Der Biolandwirt bewirtscha�et 
360 Hektar im �üringer Be-
cken nahe Erfurt. Dort gibt es 
zwar fruchtbare Lößböden. Aber 
die geringe Niederschlagsmenge 
ist in dem Landstrich zwischen 
oberer Unstrut und unterer Ilm 
seit je her ein ertragsbegrenzen-
der Faktor. Und dem Trend nach 
wird es noch trockener. „In den 
vergangenen 25 Jahren regnete 
es hier im Schnitt etwa 480 mm 
im Jahr. In den drei Jahrzehnten 
davor waren es im langjährigen 
Mittel immerhin 60 mm mehr“, 
charakterisiert Marold die Stand-
ortbedingungen. Der vergangene 
Sommer mit seinen vielen Hitze-
tagen habe diese, sich bereits seit 
einiger Zeit abzeichnenden Ver-
änderungen besonders deutlich 
gemacht.

30 Pflanzenarten im 
Anbauprogramm

Längere Trockenperioden kön- 
nen bei wasserliebenden P�an-

zen wie Karto�eln, Zwiebeln 
und Rote Beete schnell zu Stress- 
erscheinungen führen. Diese 
erlösstarken, insbesondere im 
Bioanbau aber auch p�egeinten-
siven Kulturen bestimmen den 
Rhythmus des Arbeitsjahres im 
Familienbetrieb. Sie werden im 
Au�rag von Züchterhäusern für 
die Saatgutvermehrung angebaut, 
ebenso wie verschiedene Getrei-
desorten – darunter Einkorn 
und Emmer – sowie Rotklee, 
Esparsette, Weidelgras und Wie-
senrispe. Außerdem wachsen auf 
rund 100 Hektar Ölfrüchte wie 
Blaumohn, Lein, Leindotter, Senf, 
Schwarzkümmel oder Hanf. An 
die 30 verschiedene Kulturp�an-
zenarten gedeihen rund um den 
Maroldschen Hof in Mittelsöm-
mern. Bei aller Liebe zu Vielfalt 
und farbenfroher Feld�ur dürfe 
die Ökonomie nach den Worten 
des Hofchefs allerdings nicht 
verloren gehen. „Sonst bekommt 
man beim Bankgespräch keinen 
Ka�ee mehr angeboten“, bemerkt 
der 63-Jährige schmunzelnd.

Der von seinen Eltern über-
nommene und entsprechend den 

Erfordernissen nach dem Unter-
gang der DDR als Wiedereinrich-
ter im Juli 1990 neu gegründete 
Betrieb umfasste zunächst nur 30 
Hektar. Später ergab sich Gele-
genheit zur Flächenerweiterung. 
Bereits ein Jahr nach Betriebs-
gründung stellte Marold als einer 
der ersten Landwirte in �ürin-
gen auf ökologischen Landbau 
nach den Richtlinien der Gäa 
um. „Dieser Schritt resultierte 
nicht zuletzt aus meinen im Ver-
suchswesen gesammelten Erfah-
rungen zu den Nebenwirkungen 
von P�anzenschutzmitteln“, so 
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SONDERTHEMA
BEREGNUNGSTECHNIK

Mittels hydraulisch ausfahrbarer Bodenanker lässt sich die 
Beregnungstrommel am Feldrand fixieren.

Biolandwirt Dr. Ralf Marold bewirtscha�et 360 Hektar im 
Thüringer Becken, 30 km nordwestlich von Erfurt. Schwerpunkt 
ist die Saatgutproduktion.

Beregnung einer Kultur zur Pro-
duktion von Zwiebelsamen mit 
dem Düsenwagen der Firma 
Beinlich auf einer Fläche von 
Biolandwirt Dr. Ralf Marold im 
thüringischen Mittelsömmern.  

Für die Wintereinlagerung wurden die Düsen am Düsenwagen 
abgeschraubt.

Sind alle Elemente ausgeklappt, hat der Düsenwagen für die 
Beregnung eine Arbeitsbreite von 72 Metern. Ab April ist er wieder 
auf den Feldern von Biolandwirt Dr. Ralf Marold im Einsatz.

Erfordernissen nach dem Unter-
gang der DDR als Wiedereinrich-
ter im Juli 1990 neu gegründete 
Betrieb umfasste zunächst nur 30 
Hektar. Später ergab sich Gele-
genheit zur Flächenerweiterung. 
Bereits ein Jahr nach Betriebs-
gründung stellte Marold als einer 
der ersten Landwirte in �ürin-
gen auf ökologischen Landbau 
nach den Richtlinien der Gäa 
um. „Dieser Schritt resultierte 
nicht zuletzt aus meinen im Ver-
suchswesen gesammelten Erfah-
rungen zu den Nebenwirkungen 
von P�anzenschutzmitteln“, so 

der Agraringenieur. Aus seiner 
wissenscha�lichen Tätigkeit in 
der P�anzenforschung, unter 
anderem am Leipziger Institut 
für Tropische Landwirtscha�, 
weiß der promovierte Landwirt 
aber auch um die Auswirkungen 
witterungsbedingter Anbaufak-
toren. „Beregnungsversuche in 
den 60er bis 90er Jahre ergaben, 
dass Karto�elp�anzen unter den 
damaligen, also etwas feuchteren 
Wachstumsbedingungen im �ü-
ringer Becken im Schnitt mit 60 
mm bewässert werden müssen“, 
berichtet Marold. Damit war Fortsetzung Seite 22

klar: Der Betrieb, der heute 13 
Mitarbeiter, davon einen Azubi, 
beschä�igt, braucht über kurz 
oder lang eine Beregnungsanlage, 
um in Anbetracht der zu erwar-
tenden Niederschlagsde�zite die 
Wirtscha�lichkeit zu sichern. 

Trinkwasser für 80 Cent 
pro Kubikmeter

Zunächst galt es jedoch zu 
klären, woher das Wasser dafür 
kommt. Denn in der Gegend 
gibt es weder geeignete Flüsse 
noch ausreichend Grundwasser. 

Da das zu DDR-Zeiten verlegte 
Trinkwassernetz jedoch großzü-
gig dimensioniert ist, signalisier-
te der örtliche Versorger, täglich 
bis zu 480 m³ Trinkwasser zum 
Preis von 80 Cent/m³ bereitstel-
len zu können. In Auswertung 
des guten Wirtscha�sjahres 2013 
entschloss sich Marold zur An-
scha�ung von Beregnungstech-
nik. Nach ausführlicher Recher-
che und Erfahrungsaustausch 
mit Nachbarbetrieben entschied 
er sich für das mobile System 
der Firma Beinlich. Es besteht 
im wesentlichen aus einem Hän-
ger mit Trommel, auf der 600 m 
PE-Rohr aufgewickelt sind, und 

einem Düsenwagen mit 72 m 
Arbeitsbreite. Für die Beregnung 
wird der Düsenwagen zunächst 
an einer Feldseite postiert und 
daran das 120 mm starke PE-
Rohr befestigt, sodass sich die 
Trommel abwickelt, wenn man 
den Anhänger, auf dem sie gela-
gert ist, zur gegenüber liegenden 
Feldseite zieht. Dort wird der 
Trommelwagen mit hydraulisch 
ausfahrbaren Bodenankern �-
xiert. Nach dem Anschließen an 
die Druckleitung und Start der 

Jo
ha

nn
a 

M
ar

ol
d

Ca
rm

en
 R

ud
ol

ph
Ca

rm
en

 R
ud

ol
ph

Ca
rm

en
 R

ud
ol

ph

Ca
rm

en
 R

ud
ol

ph

20.-23.Seite_Nr.10.2019.indd   2 04.03.19   14:15



22 eilbote | 10 | 2019

SONDERTHEMA
BEREGNUNGSTECHNIK

FL 693M

Straßeneinsatz                                      
Stahlgürtel                               
Ausgezeichnete Selbstreinigung     
Kraftstoffersparnis                                       
Hohe Geschwindigkeit         

Dieselstr. 14, 49076 Osnabrück
Telefon: +49 (0) 541 121 63-0
Fax: +49 (0) 541 121 63-944
www.bohnenkamp.de

Der Speicherteich für das Bereg-
nungssystem des Biobetriebes 
Marold im thüringischen Mit-
telsömmern hat ein Fassungs-
vermögen von 3.500 m³.

Die Pumpe im Betonschacht am Speicherteich befördert das 
Beregnungswasser in das zu den Feldern führende unterirdische 
Leitungsnetz.

Fortsetzung von Seite 21

 Ø125 mm-1100m

Beinlich Agrarpumpen u. -maschinen GmbH 
Eifel Maar Park 16,       Hansestraße 25-27,    
Tel. +49 (0)2676/95160                       Tel. +49 (0) 175/1814911

             www.beinlich-beregnung.de

56766 Ulmen 29525 Uelzen

info@beinlich-beregnung.de

„Die Größte

   weltweit“

Beregnung treibt ein Teilstrom 
des Beregnungswassers eine Tur-
bine an, die die Trommel dreht 
und das PE-Rohr so wieder auf-
wickelt. Dadurch wird der daran 
befestigte Düsenwagen langsam 
über das Feld zum Trommelwa-
gen gezogen und dabei die Flä-
che beregnet. Die Räder laufen 
immer in den gleichen Fahrspu-
ren des jeweiligen Beregnungs-
streifens. Hat der Düsenwagen 
die nunmehr aufgewickelte Rolle 
erreicht, schaltet sich das Wasser 
ab und das System kann auf den 
nächsten, meist angrenzenden 
Beregnungsstreifen umgesetzt 
werden.

Beregnung starten in 
den Abendstunden

„Für diese Beregnungstechno-
logie sprach, dass durch Flächen-

tausch eine hofnahe und relativ 
zusammenhängende Wirtscha�s-
�äche mit Schlaglängen zwischen 
400 und 700 m und nur wenigen 
Hindernissen gebildet werden 
konnte“, erläutert Marold. Da 
zwischen dem Trinkwasserlei-
tungsnetz und dem Beregnungs-
system aus Sicherheitsgründen 
keine direkte Verbindung beste-
hen darf, strömt das bereitge-
stellte Wasser zunächst in einen 
Teich. Er liegt in der Mitte des 
etwa 200 Hektar großen Areals 
mit den Beregnungs�ächen und 
hat ein Fassungsvermögen von 
3.500 m³. Von dem Teich führen 
zumeist unter ö�entlichen Wegen 
verlegte Rohrleitungen zu Hyd-
ranten an den Feldrändern. Der 
Leitungsquerschnitt wurde auf 
Empfehlung eines Wasserbauex-
perten großzügig gewählt. Das 
hat den Vorteil, dass bei gleicher 
Durchleitungsmenge an Wasser 
weniger Pumpenergie benötigt 

wird als bei einem geringeren 
Querschnitt.

An jedem zweiten bzw. dritten 
der 72 m breiten Streifen, die der 
Düsenwagen beim Herüberzie-
hen bewässert, gibt es eine Was-
serentnahmestelle. Für die Ver-
bindung zwischen Hydrant und 
Trommelwagen werden textile 
Schläuche ausgelegt.

Die frequenzgeregelte Pumpe 
am Speicherteich mit einer Leis-
tung von 50 kW sorgt für einen 
konstanten Druck von 6,5 bar im 
Leitungsnetz und stellt eine Men-
ge von 65 m³ Wasser pro Stunde 
bereit. Die Fahrgeschwindigkeit 
des Düsenwagens durch die Kul-
tur bestimmt somit die Bereg-
nungsmenge für die P�anzen. 
„Wir beregnen pro Gabe meist 
20 mm. Die können die P�anzen 
gut aufnehmen“, sagt Marold. An 
der Turbine des Trommelwagens 

wähle er in diesem Fall eine Ein-
zugsgeschwindigkeit von 45 m 
pro Stunde. Ist das Feld zum Bei-
spiel 600 m lang, durchfahre der 
Düsenwagen mit seinen 72 m 
breiten Auslegern die Kultur bis 
zum automatischen Stopp also in 
reichlich 13 Stunden. In dieser 
Zeit wurden dann rund 4,3 ha  
beregnet. „Damit die Verduns-
tung und die Abdri� durch Wind 
so gering wie möglich ist, starten 

wir den Beregnungszyklus per 
Handy in der meist windstillen 
Zeit der Abenddämmerung und 
das System läu� dann die Nacht 
durch“, beschreibt Marold den 
Ablauf.

Versicherung gegen 
Totalausfall durch 
Trockenheit

Seit Inbetriebnahme 2014 be-
regnet der �üringer jährlich 
30 ha Karto�eln und 25 ha Zwie-
beln und Rote Rüben mit dem 
Beinlich Beregnungssystem. Die 
in der Regel sechs verschiedenen 
Sorten Karto�eln erhalten min-
destens zwei Gaben, eine davon, 
wenn sich an den Mutterknollen 
die Stolonen bilden. Häu�g ist 
nach der Krautabtötung noch 
eine dritte Gabe von 15 mm not-
wendig, um die Saatkarto�eln in 

den ausgetrockneten Dämmen 
erntefähig zu machen. Bei Zwie-
beln und Roten Rüben ist der 
Erlöszuwachs durch Beregnung 
besonders hoch. Deshalb er-
halten sie vier gezielte Gaben in 
den Wachstumsphasen. Je nach 
Menge und Verteilung der Nie-
derschläge übers Jahr werden die 
Kulturen in der Saison so mit 300 
bis 800 m³ pro Hektar zusätzli-
chem Wasser versorgt.

Insgesamt war die Installation 
des Systems einschließlich Bereg-
nungstechnik, Speicherteich mit 
Pumpe und Leitungsnetz eine In-
vestition von knapp 450.000 Euro. 
„Mit  Abschreibung, Wassergeld, 
Arbeitslohn und Pumpenstrom 
kostet mich die Bewässerung 
nach den Erfahrungswerten der 
ersten Betriebsjahre etwa 1.000 
Euro/ha und Jahr“, rechnet Ma-
rold vor. Dem würden jedoch 
mehrere Tausend Euro/ha an 
Mehrerlös gegenüber stehen. „Ich 
sehe das Beregnungssystem darü-
ber hinaus als eine Versicherung. 
Mit dem Regen auf Bestellung 
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Fax: +49 (0) 541 121 63-944
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Der Speicherteich für das Bereg-
nungssystem des Biobetriebes 
Marold im thüringischen Mit-
telsömmern hat ein Fassungs-
vermögen von 3.500 m³.

Die Pumpe im Betonschacht am Speicherteich befördert das 
Beregnungswasser in das zu den Feldern führende unterirdische 
Leitungsnetz.

Die Turbine bewegt mit einem Teilstrom des Beregnungswassers 
die Trommel, um durch das Aufwickeln des PE-Rohres den Düsen-
wagen über die Fläche zu ziehen.

wähle er in diesem Fall eine Ein-
zugsgeschwindigkeit von 45 m
pro Stunde. Ist das Feld zum Bei-
spiel 600 m lang, durchfahre der 
Düsenwagen mit seinen 72 m 
breiten Auslegern die Kultur bis 
zum automatischen Stopp also in 
reichlich 13 Stunden. In dieser 
Zeit wurden dann rund 4,3 ha  
beregnet. „Damit die Verduns-
tung und die Abdri� durch Wind 
so gering wie möglich ist, starten 

wir den Beregnungszyklus per 
Handy in der meist windstillen 
Zeit der Abenddämmerung und 
das System läu� dann die Nacht 
durch“, beschreibt Marold den 
Ablauf.

Versicherung gegen 
Totalausfall durch 
Trockenheit

Seit Inbetriebnahme 2014 be-
regnet der �üringer jährlich 
30 ha Karto�eln und 25 ha Zwie-
beln und Rote Rüben mit dem 
Beinlich Beregnungssystem. Die 
in der Regel sechs verschiedenen 
Sorten Karto�eln erhalten min-
destens zwei Gaben, eine davon, 
wenn sich an den Mutterknollen 
die Stolonen bilden. Häu�g ist 
nach der Krautabtötung noch 
eine dritte Gabe von 15 mm not-
wendig, um die Saatkarto�eln in 

den ausgetrockneten Dämmen 
erntefähig zu machen. Bei Zwie-
beln und Roten Rüben ist der 
Erlöszuwachs durch Beregnung 
besonders hoch. Deshalb er-
halten sie vier gezielte Gaben in 
den Wachstumsphasen. Je nach 
Menge und Verteilung der Nie-
derschläge übers Jahr werden die 
Kulturen in der Saison so mit 300 
bis 800 m³ pro Hektar zusätzli-
chem Wasser versorgt.

Insgesamt war die Installation 
des Systems einschließlich Bereg-
nungstechnik, Speicherteich mit 
Pumpe und Leitungsnetz eine In-
vestition von knapp 450.000 Euro. 
„Mit  Abschreibung, Wassergeld, 
Arbeitslohn und Pumpenstrom 
kostet mich die Bewässerung 
nach den Erfahrungswerten der 
ersten Betriebsjahre etwa 1.000 
Euro/ha und Jahr“, rechnet Ma-
rold vor. Dem würden jedoch 
mehrere Tausend Euro/ha an 
Mehrerlös gegenüber stehen. „Ich 
sehe das Beregnungssystem darü-
ber hinaus als eine Versicherung. 
Mit dem Regen auf Bestellung 

kann es nicht passieren, dass die 
Arbeit von mehreren Monaten in 
den Kulturen durch eine Trocken-
periode zunichte gemacht wird“, 
argumentiert Marold. Zudem 
könne er unabhängig vom Wet-
tergeschehen eine gleichbleibend 
hohe Qualität des Biosaatguts ge-
währleisten. 

Der Extremsommer 2018 war 
dafür die Nagelprobe. Trotz der 
über Monate anhaltenden Tro-
ckenheit  konnten im Schnitt 
250 dt/ha P�anzkarto�eln in gu-
ter Qualität vom Feld gefahren 
werden. Vor der Möglichkeit der 
Beregnung lag der Ertrag auch in 
normalen Jahren bei höchstens 

200 dt/ha. „Leider ist die Was-
sermenge, die das Versorgungs-
unternehmen bereit stellt, auf 
täglich knapp 500 Kubikmeter 
begrenzt“ bedauert Marold. Er 
könne auf den verfügbaren Be-
regnungs�ächen pro Nacht gut 
und gern das Doppelte gebrau-
chen. Daher plane er ab dieser 
Saison, in den Saatgutkarto�eln 
bereits 14 Tage vor dem Beginn 
des Knollenwachstums mit der 
Beregnung zu beginnen, um die 
Kulturen bei Bedarf mit einer 
dritten Wassergabe von 20 mm 
fördern zu können. 

Vor allem aber rettete der do-
sierte Regen aus dem Düsenwa-
gen in der vergangenen Saison 
die auf 18 ha angebauten Zwie-
belsamen. „Ohne Wasser wäre 
der Ertrag in dieser arbeitsauf-
wändigen Kultur gleich Null ge-
wesen“ ist sich Landwirt Marold 
sicher. Das hätte für den Betrieb 
einen Verlust von 100.000 Euro 
bedeutet.

Dipl.-Journ. Wolfgang Rudolph, 
Bad Lausick 
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